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ueber die Pferdezucht in Oberſchle⸗ 
ſien. 


(Nachſtehenden Aufſatz, welcher in 
nür wenigen Exemplaren. in einer be⸗ 
ſondern Brochure erſchienen iſt, theilen 
wir hier, auf mehreres Verlan⸗ 
gen, und mit Genehmigung des Hrn. 
Verfaſſers, dem größern Publikum mit; 
die Wichtigkeit des Gegenſtandes ver⸗ 

dient eine vielſeitige Beſprechung. 
4 d. Red.) 


Ein Aufſatz der Breslauer Zeitung No. 
24 berichtet uͤber ſchleſiſche Pferdezucht, daß 
der Eifer für dieſelbe erſt ganz vor Kurzem 
durch Pferderennen und Thierſchau bei uns 
erwacht ſey. 

Dieſe Behauptung kann weder auf Nie⸗ 
derſchleſien mit den vielen alten Ritterbur⸗ 
gen, und mit den Sagen von Peter Wlaſt 
und den Nachrichten von Wallenſtein als 


Herzog von Sagan, und vielen andern fruͤ⸗ 


her oder fpäter berühmten Pferdezuͤchtern, 
noch auf Oberſchleſien Anwendung finden. 


Indem mir die niederſchleſiſchen Inte⸗ 
reſſen entfernter liegen und ich meine et⸗ 
waige Unwiſſenheit nicht urkundlich feſtzu⸗ 
ſtellen wuͤnſche, beſchraͤnke ich meine Eroͤr⸗ 
terung auf Oberſchleſien. i 


Ich kann nicht nachgeben, daß wir mit 
Ausnahme von Mecklenburg andern deut⸗ 
ſchen Ländern in der Erziehung tuͤchtiger 
Pferde nachſtehen, noch weniger, daß dieſer 
Zweig unſerer Landwirthſchaft eben erſt durch 
Thierſchau und Wettrennen entdeckt oder 
erfunden ſey. 


Unfere oberſchleſiſche Landwehr war 1813 
und 1814 groͤßtentheils durch in der Pro: 
vinz gezuͤchtete Pferde beritten, und unſer 
ruͤhmlichſt bekanntes fuͤnftes Landwehr Car 
vallerie: Regiment, und das erſte Cüraffiers 
Regiment ruͤhmten die Ausdauer und Tüch: 
tigkeit unſerer Pferde. 


Die Jahrhunderte hindurch, waͤhrend 
welcher Oberſchleſien zu Polen gehörte oder 
von ſeinen Piaſten regiert wurde, theilten 
die oberſchleſiſchen Pferde den Ruf, welcher 
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noch heute den edlen baun pfuden ge⸗ 
buͤhrt. 


Den Heeresbannern des Johannes So- 
bieski, ſchloß ſich um den wankenden Kaiſer⸗ 


thron zu feſtigen, und die zitternde Chriſten⸗ 
heit zu beſchirmen, der oberſchleſiſche Adel 
zahlreich an, und als Wien durch Sobies⸗ 
kis Heldenthaten von den Tuͤrken entſetzt 
und das ganze osmaniſche Lager erbeutet 
wurde, da kamen mehr orientaliſche edle 
Hengſte nach Polen und Oberſchleſien zu den 
bereits vorhandenen, als England jemals 
geſehen oder erhalten hat, welche jedoch lei⸗ 
der, wegen mangelnder Sorgfalt fuͤr edle 
Stuten und Reinzucht, weniger Nutzen ge⸗ 
waͤhrten, als die einzige orientaliſche Stute, 
welche damals nach England als ein Beute⸗ 
pferd gelangte, und welcher England ſeine herr⸗ 
lichen Ergebniſſe der Pferdezucht und ſeine 
Erfahrungen insbeſondere verdankt. 

Die Haͤuſer der Familien Reiswitz, Op: 
persdorff, Sobek, Gaſchin zuͤchteten ſchon 
damals herrliche Pferde, welchen ſich ſpaͤter 
die reicheren Kloͤſter und die Familien Liech⸗ 
tenſtein, Henkel, Colonna, Verdugo, Prom⸗ 
nitz. Wengerski, Soder, Skrbenskt, Zimetz⸗ 
ki, Schipp, Paczinski, Sedlnitzki, Thun, 
Tenczin, Tluck, Poſadowsky, Wratislaw, 
Stechow, Blacha, Praſchma, Welczek, Wil⸗ 
czek, Sclawa und viele andere zugeſellten. 

Das noch beſtehende aͤlteſte Geſtuͤt in 
Oberſchleſien iſt das des Fuͤrſten zu Pleß, wel⸗ 
ches der Fuͤrſt zu Anhalt von dem Grafen 
Promnitz ererbte und durch forgfältige Eins 
richtung zu großer Beruͤhmtheit brachte. 

Sollte der Herr Verfaſſer der Abhand⸗ 


lung über ſchleſiſche Pferdezucht lediglich die 
Züchtung von engliſchen Vollbluthengſten 
gemeint haben, fo bemerke ich nachtraͤgllch, 
daß bereits vor dreißig Jahren in Nybnik, 
damals dem Grafen Wengerski und in Krzi⸗ 
zanowitz Ratiborer Kreiſes, dem Fuͤrſten 
Lichnowski gehbrig, engliſche Vollbluthengſte 
als Haupt⸗Beſchaͤler uns bekannt waren. 

Die Angabe des Herrn Referenten uͤber 
die Pferdezucht in Ungarn duͤrfte nicht min⸗ 
der der Berichtigung beduͤrftig erſcheinen, 
da der Fuͤrſt Eſterhazy bereits im vorigen 
Jahrhundert engliſche Vollbluthengſte nach 
Ungarn brachte, und vor Anfloͤſung des 
Kaiſerlichen Geſtuͤt zu Kopczan auf der Fa⸗ 
milien-Herrſchaft Holitſch der Vollbluthengſt 
Grimalkin ſtand. 

Das Peſther Pferderennen im Jahre 
1827 brachte die meiſten Pferdezuͤchter Un⸗ 
garns in die rechte Bahn zum Ziele, und 
die Sache iſt daher auch dort nicht mehr 
ſo neu. 

Auch wird die edle Pferdezucht keines 
weges durch Hutweiden begruͤndet, noch 
kann durch dieſe unſere Pferdezucht überflü- 
gelt werden. 

Der beſte Hebel derſelben iſt der Cul⸗ 
turzuſtand des Landes, die höhere Bildung 
des Landmanns, wie England erweiſt, und 
die ungariſche Verfaſſung gewährt uns eine 
Buͤrgſchaft, von dieſem Lande nicht uͤberflͤ⸗ 
gelt zu werden. 

Mit dem Herrn Referenten einverſtan⸗ 
den, erklaͤre ich mich dahin, daß bei der Pfer⸗ 
dezucht, wie bei allen landwirthſchaftlichen 
Verhaͤltniſſen überhaupt, die Privaten ſchnel⸗ 
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ler zum Ziele kommen als der Staat; es 
ſey daher fuͤr denſelben auch die beſte Re⸗ 
gel, uns unbevormundet nach dem Beiſpiele 
Englands handeln zu laſſen, und der Ders 
gällung der Sache nicht Thüre und Riegel 
durch Erweiterung der Koͤhrordnung zu off⸗ 
nen, welche dem herrlichen Zwecke der Ge⸗ 
ſetzgebung von 1810 fuͤr die Agrikultur ſo 
ganzlich zuwider iſt, und auf eine uͤber die 
Thuͤrſchwelle dringende, ganz entgegengeſetzte 
Art, das Eigenthum verletzt. 

In der Schafzucht wuͤrden wir niemals 
den Gipfel erreicht haben, auf welchen wir 
rüͤhmlichſt gekommen find, waͤren wir geſetz⸗ 
lichen Beſchraͤnkungen unterworfen worden; 
man laſſe uns daher auch bei der Peerde⸗ 
zucht freie Wahl, und wir werden ſicher, 
wie bei der Schafzucht der Fall iſt, das uns 
vorgeſteckte Ziel, der eine früher, der andere 
ſpäter, jeder nach feiner Weiſe, erreichen. 

Man hat immer die eigenen Kinder 
lieber, als die Stiefkinder, koſten auch erſte⸗ 
re oft ungleich mehr; man zwinge uns da: 
her nicht zu fremden Göͤtzendienſt nach orien⸗ 
taliſcher Weiſe, und lähme nicht den guten 
Willen, welcher die Hauptſache iſt und bleibt. 

Die einfachſte Behandlung der Sache 
bewahrt ſich als die zweckmäßigſte, Sorg⸗ 
falt aber und Pflege als unerlaͤßliche Be⸗ 
dingung. 

Das Pferd gehoͤrt zu den Hausthieren, 
und die Geſchichte gibt den Beweis, daß in 
allen Abſchnitten derſelben das Pferd bei 
denjenigen Völkern am meiſten veredelt und 
zu den nützlichſten Leiſtungen tuͤchtig gefun⸗ 
den wird, welche auf der hoͤchſten Stufe der 


Bildung ſtehen oder ſtanden, oder die meiſte 
Sorge und Obhut dieſem edlen Thiere wid: 
men, oder vor Jahrhunderten gewidmet 
haben. 2 
Das im Zelte geborene, in Filz genaͤh⸗ 
te, ſorgfuͤltigſt erzogene Fohlen des Orients 
hieß das beſte Pferd, und wird jetzt von 
dem engliſchen Vollblutpferde uͤbertroffen, 
weil die Englaͤnder ſeit zweihundert Jahren 
in Prüfung, Paarung und Pflege der Foh⸗ 
len und Pferde die Orientalen uͤbertroffen 
haben. 

Nur bei der ſorgfaͤltigſten Erziehung 
der Fohlen wird die fruͤhſte Benutzung der⸗ 
ſelben als ſolche zuläßig und lediglich dieſe 
begründet die Ertragsfaͤhigkeit der Pferdes 
zucht, ohne welche dieſelbe alles Intereſſe 
fuͤr den Landwirth verliert und niemals ge⸗ 
deihen kann und wird. 8 

v. Bally. 


(Beſchluß künftig.) 


Bekanntmachung. 

Zur ſofortigen Verpachtung der 
Jagd auf dem Kämmerei + Gute Plania, 
der Planianer Wieſen und Rodeländern 
des Stadtwaldes, ſteht Termin auf den 
27. c. m Nachmittags 3 Uhr in unſerem 
Comiſſions⸗Zimmer an, wozu Pachtluſtige 
eingeladen werden. 

Ratibor den 21. November 1834. 


Der Magiſtrat. 


Der auf den 29. November 1834 in 
dem Orte Wrbkau zur Herrſchaft Oderſch 
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Ratiborer Kreifes 1 anſtehende 
Termin zum Verkauf von 420 Stück 
Schöpſen Veredelter Sorte wird hierdurch 
aufgehoben. 


Leobſchütz den 21. | 1834. 


Fürſtenthums⸗ een 
trage 


Ernft Satory 
Stubenmaler und Tapezierer 


wohnhaft auf der Jungferngaſſe bei 
dem Schloſſermeiſter Herrn Jordan 
zwei Stiegen hoch 


empfiehlt ſich zu allen, ſein Fach betref⸗ 
fende Aufträge und verſpricht ſolche nach 
dem neueſten Geſchmack anzufertigen. Auf 
feinen Reiſen in mehreren großen | Städten 
und nametnlich in Wien, München, 
Dres den, Breslau ic. hat derſelbe Ge⸗ 
legenheit gehabt ſich in ſeinem Fach zu 
vervollkommnen. 

Zugleich empfiehlt ſich derſelbe als 
Portrait⸗Maler en Miniature, und ver⸗ 
ſpricht die billigſten Preiſe, reelle und promp⸗ 
te Bedienung. 


Ratibor den 21. November 1834. 


Mein vor dem neuen Thore gele 2 
ner Garten iſt entweder allein ſofort, o 
mit dem dazu gehörigen Hauſe, Stallun⸗ 
gen nnd Scheuer vom erſten Januar zu 
verpachten. Pachtluſtige bitte ich, die bil⸗ 
. 5 bei mir * zu 


woll 
Ratibor den 25. November 1834. 
Der Kaufmann Albrecht. 


8 


Bekanntmachung. 
K. K. priv. 


Allgemeine Assecuranz. 


Den Unterzeichneten wurde 


für Troppau und dessen Um- 


gegend, von der k. k. priv. all- 
gemeinen Assecuranz in 
TRIEST, die Agentschaft an- 
vertraut. 

Es können daher durch sie 
zu den möglichst nieder festge- 
setzten Prämien versichert wer- 
den: 

1. Capitale und Renten 
eee onen) auf das 
eben des Menschen in 
allen den verschiedenen Ge- 
sStalten mit Inbegriff der 
Leibrenten. 
Gebäude, Möbel, Ge- 
räthschaften, Mas chi- 
nen, Haaren Laager 
und andere Fahrnisse 
4 145 Art, Thiere u. s. 
egen Feuerschäden. 

w aarensendungen 3 
gen die Elementarschä 
auf der Reise, dann andere 
Beschädigungen und Ver- 
Zuste, er welche nach 
den esetzen versichert 
werden darf. 

‚Die dem Versicherten gebüh- 
rende Bezahlung wird immer 
baar und unverweilt von der 

Anstalt geleistet. 

Die Bedingungen werden 
unent 5 ausge eben und 
A ufk Zärungeu jederzeit be- 
reitwilligst ertheilt. 


Agentschaft in Troppan 
Winkler et Scholz. 
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